
Iber Einschlüsse im Diamant *

von

H. R. Gröppert.

Die Kenntniss des Diamanten und wenigstens eines Thei-

les seiner merk würdigen Eigenschaften verliert sich in das

höchste Älterthum. Plinius enthält auch hierüber, wie über

das andere naturgeschichfliche Wissen der Alten die meisten

Mittheil tin gen. Vielfache Sagen knüpfen sich schon an ein-

zelne besonders ausgezeichnete Exemplare, wie namentlich an

den noch in unseren Tagen besprochenen „Koh-i-nurr" (Berg

des Lichtes), der Hauptzierde zweier Welt-Ausstellungen.

Audi gibt es noch andere grosse Diamauten, an die sich

mannigfache historische Momente knüpfen. Auffallend gegen

diese so frühe Kenntniss derselben in der alten Welt er-

scheint ihre erst im Jahre 1727 erfolgte Auffindung in Bra-

silien. Das Schleifen der Diamanten ward im Mittelalter zu-

erst geübt. Schon 1373 gab es Diamantenpolirer in Nürn-

berg. Die ältesten Fundorte in Ostindien, von C. Ritter in

fünf Hauptgruppen getheilt, unter ihnen die bekannteste die

Golklinda - Gruppe , dann in neuerer Zeit auch das Ratoos-

Gebirge in Borneo, und der Distrikt Doladoulo in Sumatra,

endlich auf dem europäischen Abhänge des Ural bei der Grube

Adolphsk (nur 71 Stück bis jetzt gefunden). Ausserdem wer-
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den noch vier Punkte der amerikanischen Freistaaten, Kali«

formen und auch Australien als Fundorte erwähnt. Aber fast

überall trifft man den Diamanten im Seifengebirge, auf La-

gerstätten sekundärer Art, bestehend aus meist durch Eisen-

oxydhydrat zusammengekitteten, primitiven und sekundären

Gesteinen, unter letzteren namentlich auch Thonschiefer, so

in Minas Geraes in Brasilien (hier die von Martius einst 1819

gegebene Beschreibung des Vorkommens immer noch am in-

struktivsten), im Ural Versteinerungen führender Dolomit, in

Indien Grauwacke, alter rother Sandstein. Nur in Brasilien

sind Diamanten im Itakolumit eingewachsen gefunden worden,

obschon Tschudi au der Ächtheit der meisten nach Europa

gekommenen Exemplare zweifelt, indem man es gar wohl

verstehe, sie in diese angeblichen Mutter- Gesteine einzu-

kitten.

Die Ansichten über den Ursprung des Diamanten sind

nach der uns durch Lavoisier gewordenen Kenntniss seiner

Zusammensetzung aus reinem Kohlenstoff, verschieden: die

Einen lassen ihn durch Feuer, die Anderen auf nassem Wege
entstehen. Das letztere vermuthete schon Newton, desglei-

chen Brewster. Liebig gab bereits 1842 die ansprechendste

Erklärung, indem er die Bildung des Diamanten als einen

fortgesetzten Verwesuugs - Prozess betrachtete. „Denke man
sich die Verwesung in einer Flüssigkeit vor sich gehen, welche

reich ist an Kohlenstoff und an Wasserstoff, so werde, ähn-

lich wie bei der Erzeugung der kohlenreichsten kristallini-

schen Substanz, des farblosen Naphthalin aus gasförmigen

Kohlenwasserstoff- Verbindungen , eine an Kohlenstoff stets

reichere Verbindung gebildet werden, aus der sich zuletzt, als

Endresultat ihrer Verwesung , Kohlenstoff in Substanz und

zwar krystaliinisch abscheiden müsse." In der That lässt

sich hohe Temperatur mit seiner Bildung nicht zusammen-

reimen, da er unter Einfluss hoher Temperatur sich schwärzt,

ja nach Despretz's Versuchen sogar in Coaks oder Graphit

verwandelt wird. Der schwarze Diamant oder sogenannte

Carbonat von Bahia, den — wie mehre andere interessante

Stücke — ich der Güte des Herrn Prof. R. Böttger verdanke,

ist in der That ein Gemenge von unkrystallisirtem Kohlenstoff
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mir! Diamant, wie die von Löwig auf mein Ersuchen ange-

stellten interessanten Verbrennungs-Versuche zeigten.

Für Entstehung auf nassem Wege sprechen auch meine

Beobachtungen über das häufige Vorkommen von Krystallen

in Diamanten, von denen bis jetzt nur ein paar Fälle bekannt

waren. Zu Hunderten habe ich sie in einzelnen Exemplaren

und selbst in Drusenporen oder in kleinen Höhlungen im In-

nern beobachtet« wie durch Abbildungen in der genannten

Schrift näher nachgewiesen werden wird. * Ferner enthält

die Schrift auch, wie ich glaube, unzweifelhafte Beweise für

die anfänglich einst weiche Beschaffenheit des so wun-

derbar verdichteten Kohlenstoffs. Bisher kannte man nur

einen Diamanten in der Schatzkammer des Kaisers von Bra-

silien, auf welchem der Eindruck eines Sandkornes bemerkbar

ist. Vor mir liegt ein abgerolltes, daher etwas undeutliches

Granatoeder, welches auf seiner ganzen Oberfläche die Ein-

drücke von Sandkörnern zeigt und ein ähnlicher Krystall des

schwarzen Diamanten mit theil weise durch Eindrücke dieser

Art bezeichneten Flächen; in einem dritten ist eine Druse

mit ihrer Natur nach unbekannten, gebogenen und zerbroche-

nen Krystallen. Zwei andere, ein Oktaeder und ein Grana-

toeder, haben tiefe Eindrücke auf der Oberfläche, die nicht

von Diamanten herrühren. Die Entstehuno- des Diamanten

auf nassem Wege scheint nun kaum mehr zu bezweifeln.

Auch G. Bischof in seiner so eben — also erst nach der am
1. Januar 1S63 geschehenen Einreichung meiner Schrift —
erschienenen neuen Auflage seines Lehrbuches der cliemi

sehen und physikalischen Geologie meint, dass unter Anderem

namentlich das von Harting beobachtete Vorkommen von Ei-

senkies im Diamant ihm jeden Zweifel an einer Bildung auf

nassem Wege verscheuche. In innigem Zusammenhange steht

damit die durch die obigen Beobachtungen über das Vorkoin-

men des Diamanten mit organische Reste enthaltenden Ge-

birgsarten durchaus gerechtfertigte Frage über den orga-

* Die von Des Cloizeaux beobachtete Erscheinung des Asterismus fand

auch v. Kobell in einem dieser, an kleinen Krystallen reichen Krystalle in

Form eines sechsstrahligen Sternes.
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nisehen, d. h. vegetabilischen Ursprung des Diamanten,

Heren Beantwortung gewissermassen schon Newton einleitete,

welcher ihn wegen seines grossen Liehtbrechungs- Vermögens

— also lange vor Entdeckung seiner wahren chemischen Be-

schaffenheit — für einen coagulirten fetten oder öligen Kör-

per hielt. Jameson, Wilson suchten diess theoretisch, Petz

holdt materiell durch Vorkommen von PHanzenzellen in der

Asche verbrannter Diamanten festzustellen Nach Nach vi ei-

sung des durchweg organischen Ursprungs der Steinkohle,

des Anthracits so wie ihrer Bildung auf nassem Wege, was

vor 20 Jahren noch zu Consta tiren war, habe ich von dem-

selben Gesichtspunkte aus vielfach den damit so innig ver-

wandten, bis jetzt als strukturlos anerkannten, wenn auch ge-

wiss auf nassem Wege gebildeten Graphit, so wie den Dia-

mant untersucht, zugleich aber durch vieljährige Beobachtung

von Bernstein und Chalcedon mannigfache Erfahrungen ge-

sammelt, um zufällige Bildungen von solchen organischen Ur-

sprungs zu unterscheiden. Im Graphit habe ich bis jetzt noch

nichts erreicht; im Diamant jedoch eine Reihe von Ein-

schlüssen gefunden, die der Veröffentlichung mir werth

erschienen. Tragen sie auch das entscheidende Kennzeichen

ihres vegetabilischen Ursprungs nicht offen oder ganz unzweifel-

haft an sich, so dürfte es anderweitig auch wieder schwer

fallen, sich negativ über dieselben auszusprechen. Ihre ge-

treuen Abbildungen mögen darüber entscheiden und wenig-

stens zeigen und auffordern , dass die Wissenschaft auf wei-

terem Verfolge dieser Bahn wohl hoffen darf, entscheidendere

Erfolge, als die vielleicht für jetzt von mir erzielten, künftig

zu erreichen.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie
und Paläontologie

Jahr/Year: 1864

Band/Volume: 1864

Autor(en)/Author(s): Göppert Heinrich Robert

Artikel/Article: Über Einschlüsse im Diamant 198-204

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21341
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=67421
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=486334

